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Mössingen. Im iranischen Kultur-
raum wurde vergangenen Dienstag
„Nouruz“, das Neujahrsfest gefeiert,
Georgien und Kasachstan feierten
es einen Tag später. Rund 300Milli-
onen Menschen auf dem Balkan, in
der Schwarzmeerregion, im Kauka-
sus und Zentralasien und dem Na-
hen Osten feiern den Beginn des
Frühlings mit unterschiedlichen Ri-
tualen. Als eines der ältesten Feste
der Menschheit nahm die Unesco
den Nouruz-Tag in die Liste der
Meisterwerke des mündlichen und
immateriellen Erbes der Mensch-
heit im Jahr 2009 auf. „InMössingen
können wir nicht unter der Woche
feiern, am nächsten Tag ist doch
Schule, alle müssen früh raus“, sagt
Ruhin Karimi aus Masar-e Scharif
(Afghanistan), derzeitiger Bewoh-
ner der Flüchtlingsunterkunft im
Mehl-Gebäude.

„DerTag istgenauberechnet“, er-
klärt die iranischeKurdinRoyaKha-
lili, die seit 2002 inTübingenwohnt.

Der astronomische Frühlingsan-
fang, der Beginn der Tag- und
Nachtgleiche, fällt entweder auf den
20. oder 21. März, sogar die exakte
Uhrzeit der jeweiligen Zeitzone
werdeberechnet, soKhalili.

Gemeinsam mit zahlreichen Af-
ghanen, Iranern, Kurden und Deut-
schen aus der Umgebung hat sie ein
Frühlingsfest mit den Geflüchteten
im Gemeinschaftsraum im Mehl-
Gebäude organisiert. Die Getränke
und Biertischgarnituren sponserte
der Freundeskreis Asyl, selbstge-
machtesEssen steuerten dieKenner
desFrühlingsfestesbei.Mit ihrerelf-
jährigen Tochter Rajin Piri hat Kha-
lili einen traditionellen Frühlings-
tisch im Gemeinschaftsraum deko-
riert, vor allem im Iran sei das üb-
lich: Sie zeigt auf ihremSmartphone
Bilder, die sie von Verwandten und
Freunden aus dem Iran zugeschickt
bekommen hat. Auf jedem Tisch
finden sich ähnliche Dinge, je nach
Lust und Platz sind die kleinenAltä-

reaufwendigdekoriertoder schlicht
gehalten. Khalili hat für Nouruz
(wörtlich: „Neuer Tag“) auf der
Festtafel anlässlich des höchsten
weltlichen Feiertages das „Haft Sin“
zubereitet. Dabei handelt es sich um

sieben Elemente, die nicht fehlen
dürfen und alle mit dem persischen
S beginnen. „Das hat eine tiefe Sym-
bolik“, erläutert die elfjährige Rajin,
„es ist ein kompletter Neubeginn,
deswegen ziehen wir auch alle et-

was Neues zum Fest an.“ Die sieben
Elemente, die sich auf der Festtafel
befinden, sind Sabzeh (grün sprie-
ßende Weizen-, Gersten- und Lin-
sensprossen: symbolisieren Mun-
terkeit), Sir (Knoblauch: bringt
Schutz), Senjed (Mehlbeere: ver-
deutlicht die „Saat des Lebens“),
Serkeh (Essig steht fürFröhlichkeit),
Somagh (Gewürzsumach: soll den
„Geschmack des Lebens“ anzeigen),
Sib (Apfel: steht für Gesundheit)
und Samanou (Pudding ausWeizen:
symbolisiert Wohltat und Segen).
Auch die Dekoration ist bei allen
Frühlingsaltären ähnlich: Sekeh
(Münzen), bemalte Eier, ein Gold-
fisch in einem runden Glas und ein
Porzellanhund. „Dieses Jahr ist das
Jahr desHundes, deswegenhabe ich
einenHundmitgebracht“, sagt Kha-
lili. Je nach Kulturzugehörigkeit ste-
he manchmal auch ein Buch auf
demTisch: Entweder derKoran, die
Bibel, das Avesta (Buch des Religi-
onsstiftersZarathustra)odereinGe-

dichtbuch. Auch die Speisen sollten
möglichst mit S beginnen, warum
das so ist, weiß Khalili jedoch auch
nicht. „Das ist halt so!“, erklärtToch-
terRajin lachend.

Osas Blessing aus Nigeria sitzt
mit ihrem Baby Oyakhilome an ei-
nem Biertisch, unterhält sich auf
Englisch und probiert afghanische
Kolcheschar und iranische Kolche-
zaban, die die Dußlingerin Fatima
Salehimitgebracht hat.Nachdemal-
le gegessen haben, fordern einige
jungeMänner die Sitzenden auf, die
Sitzbänke zu räumen, denn: Jetzt
solle getanzt werden. Ziemlich
schnell füllt sich die Tanzfläche, alle
Altersklassenmachenmit, ausgelas-
sen wird der Winterspeck abge-
schüttelt und lachendeKinderwer-
den durch die Luft gewirbelt. „Nur
bis 22 Uhr, dann ist hier Nachtru-
he“, ruft ein junger Mann lachend.
Aber vorher wird noch gemeinsam
mit den anderen der afghanische
„Atan“ getanzt. Claudia Jochen

Frühlingsfest in der Flüchtlingsunterkunft
Traditionen Afghanen, Iraner, Kurden und Deutsche feierten gemeinsam imMössinger Mehl-Gebäude.

Fest in derFlüchtlingsunterkunft imMehl-Gebäude. Bild: Jochen

Bästenhardt. In der Johanneskir-
che Bästenhardt wird ammorgigen
Gründonnerstagwieder die „Nacht
der verlöschenden Lichter“ gefei-
ert. In der Kirche brennen nach
dem Gottesdienst nur noch zwölf
Kerzen. Wenn dann Gedanken von
Menschen vorgetragenwerden, die
Jesus begleitet haben, wird eine
Kerze nach der anderen gelöscht,
zum Zeichen dafür, dass alle Jesus
verlassen haben. Am Ende brennt
nur noch die Christuskerze. Die
„Nacht der verlöschenden Lichter“
findet im Anschluss an den Grün-
donnerstags-Gottesdienst, der um
19.30Uhrbeginnt, statt.

Nacht der
Lichter

Mössingen.Heute findet die letzte
von drei Passionsandachten zu
Dietrich Bonhoeffer in der Mar-
tin-Luther-Kirche Mössingen
statt. Ab 19.30 Uhr stehen Texte
des Theologen im Mittelpunkt,
der vonNazis ermordetwurde.

Heute noch
Passionsandacht

ie Pizza-Connection
gibt‘s zwar noch ein we-
nig – doch Stück für
Stück hat man sich am

Mössingen Heerweg emanzipiert
von den Lieferdiensten in ganz
Deutschland, die die Lastenrad-
Firma Gobax einst bekannt ge-
macht haben. Mehr in der Region,
vielfältigere Kundenkreise – das
ist die Strategie, die die Mössinger
E-Bike-Bauer fahrenwollen..

Helfen sollen dabei auch die
neuen Förder-Richtlinien der
grün-schwarzen Landesregierung:
Die will Elektromobilität in all ih-
ren Facetten stark fördern und hat
unter anderem ein Programm auf-
gelegt, das E-Lastenräder im Ge-
werbe über die L-Bankmit 50 Pro-
zent fördert. Im Falle der hoch-
preisigen Gobax-Räder kann das
1500 Euro pro Stück ausmachen.
„Eine Summe, die für viele Gewer-
betreibende ein Argument sein
dürfte“, sagt Robert Dorn, techni-
scher Leiter von Gobax. Höchst-
satz pro Rad sind 4000 Euro.

Mittlerweile wird das Pro-
gramm zwar bekannter, doch ein
Selbstläufer ist das Geschäft da-
mit nicht. Die Gobax-Leute, so er-
zählen sie, sind noch immer oft
überrascht, wie wenig auch nur
die Möglichkeit der Alternative
E-Bike in den Köpfen verankert
ist. „Das Auto regiert“, so Produk-
tionsleiter Florian Vek, „und gera-
de hier im Süden muss es noch
viel Aufklärungs- und Image-Ar-
beit geben.“ EinMitgrund ist wohl
die Topographie, die das Fahrrad
historisch lange nicht so im Alltag
Fuß fassen ließ wie im flacheren
NordenDeutschlands.

Doch sei, gerade rund um Stutt-
gart, auch eine generelle Auto-Af-
finität festzustellen. „Es gibt
Chefs, die denken, sie dürften ih-
ren Mitarbeitern auf keinen Fall
ein Fahrrad zumuten“, so Robert
Dorn. Dabei sei das Szenario der
Zukunft ja gar kein Komplett-
Fahrrad-Fuhrpark – sondern E-
Bikes als Ergänzung zu anderen
Formen der Mobilität in der Fir-

D
ma. Das entspricht auch der höhe-
ren Streuung, die Gobax bei der
Kundschaft erreichen will: mehr
Abnehmer, die auch wenig Stück
nachfragen. Zu den Kunden gehö-
ren Pflegedienste, Kuriere, Kom-
munen. Bekanntere sind BASF
oderMessenwie die inNürnberg.

Was in der deutschlandweit
recht überschaubaren Branche als
Lastenrad gelten soll, ist übrigens
durchaus verschieden: Weit ver-
breitet ist immer noch das Bild
vom überlangen Gewerbe-Rad
mit einer Ladefläche zwischen
den Achsen. „Das ist eine Varian-
te, von der wir uns bewusst abset-
zen und damit andere Kunden-
kreise erreichen“, so Robert Dorn.
Den Arzt, Apotheker oder Archi-
tekten etwa, der per Gobax-Bike
Papiere und einen Koffer wendi-
ger durch die Stadt bringt. Oder
Abnehmer von Firmen- oder
Werksfahrrädern, die nicht selten
durch Empfehlungen im gewerbli-
chen Nahfeld von der kleinen Fir-
ma im Schwäbischen erfahren.

Kleine E-Bike-Welt
Sowieso ist die Welt im Cargobi-
ke-Business noch immer in vieler-
lei Hinsicht übersichtlich. Persön-
liche Kontakte sichern auch für
Gobax den Umsatz und sorgen für
neue Geschäftsideen. Die Freibur-
ger Tüftler-Gruppe Carla Cargo
etwa stellt Lasten-Anhänger her,
die zu den Gobax-Rädern passen –
und das Unternehmen Chargery
in Berlin nutzt die Kombination,
um einen mobilen Lade-Service
für E-Mobile in der Bundeshaupt-
stadt anzubieten.

Mit solchen und anderen Ab-
nehmern ist der Kundenkreis von
Gobax deutschlandweit weit ge-
streut. International bekannte
Kunden wie Evonik gehören dazu
und Klein-Abnehmer wie der All-
gemeinarzt um die Ecke. „Noch
immer sind im Bestand ein großer
Teil Unternehmen der Food-Deli-
very-Branche“, sagt Lisa Franck,
Vertrieb. Die werden auch weiter-
hin bedient, denn allein der Ser-

vice macht rund ein Drittel des
Gesamtgeschäfts bei Gobax aus.
Doch die Zukunft sehen die Mös-
singer eher in anderen Branchen.
„Wir kommen Nachfragen aus
dem Food-Delivery-Bereich zwar
weiter gerne nach“, so Florian
Vek, „aber wir forcieren das nicht
mehr nachdrücklich.“

Vor allem der Hype um E-Fahr-
räder für Pizzaboten war eben
einst der Trend, der dieMössinger
in den Jahren nach ihrer Grün-
dung überaus stark wachsen ließ.
Lieferdienste entdeckten das E-
Fahrrad als kostengünstige und
mobile Alternative zu Autos und
Motorrollern in Großstädten. Die
Aufträge bei Gobax gingen vor
rund fünf Jahren teils durch die
Decke. Um der abrupt steigenden
Nachfrage Herr zu werden,
schwitzten im Heerweg immer
mehr Angestellte und Aushilfen
an vielen Hundert Rädern im Jahr.
„Wir haben uns zu dieser Zeit
selbst überholt“, so Robert Dorn.
Was letztlich im Detail zu der in-
zwischen überwundenen Insol-
venz 2015 geführt hat, will Dorn
nicht ausführen – aber klar wird
doch, dass das Wachstum damals
schnell, Großabnehmer weit ent-
fernt und penibel, Hauptlieferan-
ten unzuverlässig und die künftige
Entwicklung des Markts unüber-
schaubarwaren.

In Reaktion darauf hat Gobax
von 2015 an unter der neuen Mut-
terfirma Ziegler aus Weissach un-
ter anderem die Lagerhaltung run-
tergefahren, manche Produkte aus
dem Sortiment genommen, sich
nach Innen und Außen ver-
schlankt. Und bei einem antizi-
pierten Output von gut 180 Exem-
plaren im Jahr wollen die Mössin-
ger einen größeren Umsatzanteil
in der Region erwirtschaften.

Teils im Gegensatz zur E-Auto-
Branche ist die Arbeit bei Gobax
dabei zwar Technik-getrieben,
aber lange nicht so abhängig von
Neuentwicklungen. Die Erhöhung
der Reichweite etwa, im Automo-
bilbau ein Dauerthema, sei fürs
Lasten-E-Rad ein eher kleineres
Problem, so Dorn: Ein Gobax-Rad
konnte schon in der Anfangszeit
die Arbeits-Pensen der allermeis-
ten Nutzer umstandslos erfüllen.
Das Produkt des Lastenrads mit-
hin ist reifer für die Zukunft als
der Markt: „Wir sind da künftig in
genau die Diskussion eingebun-
den, die die gesamte Elektromobi-
litätsbranche beschäftigt“, sagt
Florian Vek: „Wie kann man eine
gute Sache bekanntermachen?“

Mit demStrom
gegen denStrom
Wirtschaft Noch immer beherrscht König Auto das Ländle, doch
acht Jahre nach der Gründung arbeitet die Mössinger Cargobike-
Schmiede Gobax an neuen Kundenkreisen. Eine Hoffnung liegt auf
der E-Mobilitäts-Offensive des Landes. Von Eike Freese

Ende der 2000er Jah-
re kam der Tübinger „Jo-
ey’s Pizza“-Unterneh-
mer Axel Franck mit
dem heutigen techni-
schen Leiter Robert
Dorn auf die Idee einer
eigenen E-Lastenrad-

Produktion – vor allem
für Lieferdienste. 2010
wurde die Firma „Ro-
bax“ gegründet, ein
Jahre später aufgrund
eines Namenskonflikts
in Gobax umbenannt.
2012 Gründerpreis des

Landes Baden-Würt-
temberg, 2015 Insolvenz
und Einstieg des Metall-
und Außenanlagen-
Bauers Ziegler aus
Weissach im Heckengäu
in die neue Gobax Bikes
GmbH & Co. KG.

AmAnfangwar eine Pizza-Kette

DasGobax-Team:RobertDorn (technischerLeiter, vorne), FlorianVek
(Produktionsleiter) undLisa Franck (Marketing ,Vertrieb). Bild: Rippmann

Bodelshausen. Im Herbst hat der
Gemeinderat die Satzung für das
Sanierungsgebiet Ortsmitte III be-
schlossen. Nun kommt es zu einer
Änderung: Weil die Gemeinde ein
Grundstück im Ortskern beim Fo-
rum erwerben konnte, wird das
Planungsgebiet etwas vergrößert.
Der Gemeinderat hat der Ände-
rung dieseWoche geschlossen zu-
gestimmt. Mit dem Regierungs-
präsidium hat die Gemeinde die
Vergrößerung des Gebiets bereits
imVorfeld abgestimmt.

Geplant ist, dass auf der er-
worbenen Fläche Parkplätze an-
gelegt werden. Die Situation im
Ortskern sei schon im Rahmen
der Bürgerbeteiligung kritisiert
worden, heißt es von Seiten der
Gemeindeverwaltung. Die öf-
fentlichen Parkplätze im direk-
ten Umfeld seien häufig von
Dauerparkern blockiert. mosi

Platz fürmehr
Parkplätze
Ortsentwicklung Bodels-
hausen vergrößert dasSanie-
rungsgebiet beimForum.

Bad Sebastiansweiler. Am morgi-
gen Donnerstag, 29. März, gibt es
um 15 Uhr einen Gesundheits-Vor-
trag in der Kurklinik Bad Sebasti-
answeiler. Thema: „Verhaltens-
maßnahmen und Alltagstipps bei
Hüft- undKnieprothese“.

Vortrag
über Prothesen
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